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Stnftdjten über Serbefferung bei* etbgenöfftfcfjen fDtt*

litairuntemctjt^ Watten/ mit Vertiefftdjtigung iti
6tanbe$ biefer grage j« Slnfang beö 3faDreö 1840.

Sm Serieftt ber Sagfagungö-Eommiffion unb ber SJtiti-

tairaufftefttöfteftörbe ftnb Ut meiften ipauptargumente für Un
SJteferftettö - ober SJtinbetbeitöantrag angeführt. SBteberftolun-

gen mögfictjft »ermeibenb / wirb nod) btnjugefügt:
i. Eö ift brittgenbeö Sebürfniß in bett Ejereier - Steglementö

ber brei SBaffett Serbefferungen »orjunefemen. Sei
ber Snfanterie wirb fefton in ber ©ofbatenfeftute wegen ber

Sereufftonögeroefere tint Seränberung nötftig. ©ann ift man

jegt burdjroeg einöerftanbett/ Um Siraißeurgefectjt größere

Stuöbefenung jn gehen/ wai auf meferere Sorfcftriften ber

SataiUonöfcftufe eingreifen müßte, ©ie Srigabefdjufe
hebarf einer gänjtidjen Umarbeitung. Snt EgcrcicHRcgfement
ber Eaoallerie ift Ut Stotfewettbigfeit wefentfietjer Serhefferutt-

gen allgemein anerfannt/ nnb hei ber Slrtifferie ergiebt ftet)

biefeö Sebürfniß fdjon buret) Ut gänjtidje Skränberung beö

SJtaictieUen. ©ie neue Searheitung ber Erjercicr-Stegtementö
fann nun auf feinen galt in ber ©tnfte allein gefefteften/
eö ftnb baju bureftauö Serfucfte nötftig. ©aß fid) für biefen
Swed Ut Eibgenöfftfcften Sager nieftt hefonberö/ woftf aher bie
»orgefdjlagene außerorbentlictje SJttltatrfcftufe eignen würbe,
hebarf feiner nähern Stuöeinanberfegung.

©omit fprächc ein neueö feftr bebeutenbeö Slrgument
bafür, Mf überhaupt eine außerorbentlictje ©eftute im ©inn
beö SJteferfeeitöantrageö abgehalten würbe, unb baf biefelbe
allen anbem Serbefferungen »orangefeen muffe.

H. Ein neueö Element ift jn »erütffiebrige«, ttämfict)
bie Seit, ©a Ut SluöfüDrunä beö Sßajoritätö»orfct)fage#

zz

Ansichten über Verbesserung der Eidgenössischen Mi-
litairunterrichts-Anstalten, mit Berücksichtigung des

Standes dieser Frage zu Anfang des Jahres is^o.

Im Bericht der TagsatzungS-Commission und der Mili-
tairaufsichtSbehörde sind die meisten Hauptargumente für den

MehrheitS - oder Minderheitsantrag angeführt. Wiederholungen

möglichst vermeidend / wird noch hinzugefügt:
I. ES ist dringendes Bedürfniß in den Exercier - Reglements

der drei Waffen Verbesserungen vorzunehmen. Bei
der Infanterie wird schon in der Soldatenschule wegen der

Pereusstonsgewehre eine Veränderung nöthig. Dann ist man

jetzt durchweg einverstanden, dem Tirailleurgefccht größere

Ausdehnung zu geben, was auf mehrere Vorschriften der

Bataillonsfchule eingreifen müßte. Die Brigadefchule be-

darf einer gänzlichen Umarbeitung. Im Excrcier-Reglement
der Cavallerie ist die Nothwendigkeit wesentlicher Verbesserungen

allgemein anerkannt, und bei der Artillerie ergiebt stch

dieses Bedürfniß fchon durch die gänzliche Veränderung des

Materiellen. Die neue Bearbeitung dcr Exercier-ReglementS
kann nun auf keinen Fall in der Stube allein geschehen,
eö sind dazu durchaus Versuche nöthig. Daß stch für diesen

Zweck die Eidgenössischen Lager nicht besonders, wohl aber die
vorgeschlagene außerordentliche Miltairschule eignen würde,
bedarf keiner nähern Auseinandersetzung.

Somit spräche cin neues fehr bedeutendes Argument
dafür, daß überhaupt eine außerordentliche Schule im Sinn
des Mehrheitsantrages abgehalten würde, und daß dieselbe
allen andern Verbesserungen vorangehen müsse.

Ii. Ein neues Element ist zu berücksichtigen, nämlich
die Zeit. Da die AuSMruns des Majoritätsvorschlages
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ntcftt itt bemfelben Saftre eintreten fann wo ber 23efd)tuß

gefaßt wirb, fo hebingt ber SJteftrfteitöantrag eine Seit »on

4 Saferen/ ehe größere Sruppenjufammenjiefeungen ftatt ftnben

fönnen. ©ie heutige Äriegfüferung tegt nieftt fowofel

©ewieftt auf befonbere fünftfiefee Eoofutionen afö »ielmeftr

auf SJiaffen. Slllcrbingö roirb ein ftd) nact) einem SBiflen

heroegenbeö ßorpö im ©tanbe ftin, ungeregelte Raufen ju
fcftlagen/ roeldje jroei-nnb breimat ftarfer ftnb. Sft aber oon

btiltn friegfnftrcnbcn Steifen tin gewiffeö SJtinimum ber

Snftruftion erreicht, fo feat auf einem gegebenen «Jtanft Ut
SJteferjafet gewöhnlich Un üfterwiegenben Einfluß/ in ber

Slrt/ baf ber eine Sfeeil, wenn er jwar etwaö auögehitbe-

tere Sruppen feat, after auf bem gegebenen «jtanft weniger
afö ber ©egner, gewöhnlich ben fürjern jieftt. gaft afle

gelbjüge feit ber erften franjöftfeften Steoofution fteftätigen

biefe Seftauptung. — ©aß nun in Un entftefeenben ©e-
feeftten überfeaupt, unb auf bem entfdjeibenben «Jtanft beö

©efeefttö im Sefonbem bie gehörige SJtaffe »on Äräften
»orftanben fei, ift jwar »or Stitem ©aefte ber oftem Seitung,
inbeffen bodj aueft »on ber Sluöftifbung her Sruppen
abhängig, ba wenn biefelben ben nötftigen ©rab »on Organifation

unb Snftruftion nieftt hätten, eine Sufammenftewegung
berfelben in großen SJiaffen unmöglich fein würbe. — Sn
mefereren ffeinen Äantonen ift allerbingö Ut Snftruftion ber

SJtilijen fo »ernaeftläßigt, baf fte bai SJtinimum ber Slnfor-
berungen nidjt erfüllen, after Ut größere Safef ber Eon-

tingentc/ bte große SJtaffe beö Sunbeöfeeereö, feat, fo glauben

wir, an fid) Mi SJtinimum ber Elementarinftruftion.
Erwägt man nun, baf feit einem Safere bie Sluöficftt

auf ewigen grieben ftcfe geminbert feat, fo erfdjeint eö

allerbingö weife, im Uttterricfetöpfan ein mögficftft rafefteö Stefultat
tjerheijufüferen, ba niemanb wiffen fann, oh Ut Ereigniffe
bem tiefer eingreifenben «#tan Seit jnr Steife jitfornmett laffen.

Snfofern »erbient nun ber Sorfcftlag ber SJtinberheit Serüd-
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nicht in demselben Jahre eintreten kann wo der Beschluß

gefaßt wird / fo bedingt der MchrheitSantrag eine Zeit von

4 Jahren, ehe größere Truppcnzufammenziehungen statt fin,
den können. Die heutige Kriegführung legt nicht fowohl

Gewicht auf besondere künstliche Evolutionen als vielmehr

auf Massen. Allerdings wird ein stch nach einem Willen
bewegendes CorvS im Stande few/ ungeregelte Haufen zu

schlage«/ welche zwei-und dreimal stärker find. Ist aber von

beiden kriegführenden Theilen ein gewisses Minimum der

Instruktion erreicht/ fo hat auf einem gegebenen Punkt die

Mehrzahl gewöhnlich den überwiegenden Einfluß/ in der

Art/ daß der eine Theil/ wenn er zwar etwas ausgebilde,

tere Truppen hat/ aber auf dem gegebenen Punkt weniger
alS der Gegner/ gewöhnlich den kürzern zieht. Fast alle

Feldzüge feit der ersten französifche« Revolution bestätigen

diefe Behauptung. — Daß nun in den entstehenden Ge,
fechten überhaupt/ und auf dem entscheidenden Punkt des

Gefechts im Befondern die gehörige Masse von Kräften vor,
Handen sei/ ist zwar vor Allem Sache der obern Leitung/
indessen doch auch von der Ausbildung der Truppen ab.

hängig/ da wenn dieselben den nöthigen Grad von Organi,
sation und Instruktion nicht hätten/ eine Zusammenbewegung
derselben in großen Massen unmöglich sein würde. — In
mehreren kleinen Kantonen ist allerdings die Instruktion der

Milizen fo vernachläßigt / daß ste das Minimum der Anfor.
derungen nicht erfülle«/ aber die größere Zahl dcr
Contingente, die große Masse des Bundcsheercs/ hat / so glauben

wir/ an sich das Minimum der Elemcntarinstruktion.
Erwägt man nun, daß seit einem Jahre die Aussicht

auf ewigen Frieden sich gemindert hat, fo erfcheint es aller-

dings weist / im Untcrrichtsplan ein möglichst rasches Resultat
herbeizuführen/ da niemand wissen kann/ ob die Ereignisse
dem tiefer eingreifenden Plan Zeit zur Reife zukommen lassen.

Insofern verdient nun der Vorschlag der Minderheit Berück-
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fiefttigung/ weil er ben Stormaljuftanb unb Ut Uebungen

in großem SJiaffen rafefter herbeiführen will.
m. Eö würbe aftftcfttlicft gefagt/ baß ber größte Sfeeil

beö Sunbeöfteereö, Mi SJtinimum ber Snftruftion nur a n

fid) habt, benn eö fehlt nod) eine wefentlietje Sebingung,

nämlich bte ©feieftförmigfeit beö Etjereirenö unb
beö ©ienfteö überhaupt. SBie notfewenbig biefe ©leid)-

förmigfeit fei/ jur £anbfeaftung eineö »ielgtiebrtgen Orga-
niömuö/ barüber wollen wir fein SBort »erlieren / weit
ber ©ag »ott ttiemanb heftrittett wirb; eö feattbelt ftet) nnr
um Ut SJtittet. Eö ergiebt ftet), Mf für biefen Swed »or

allen ©ingen Ut Etjereier- unb ©ienft-Stegfementö Un neuem

Serfeäftniffen unb Erfahrungen angemeffen gemacht unb feft-

geftellt werben muffen, ©aß bieö beffer in einer außerorbent-

licften SJtttitairfcftufe, nnb nieftt fo gut in ben Eibgenöfftfctjen

Sägern gefefteften fönne, ift bereitö erwähnt, ©o wäre benn

ber Sorfcftlag ber SJieferfeeit afferbingö »orjujieften, aber

etwaö ift in biefem Sorfdjläge nieftt mottoirt, nämlid), warum
foll ftd) Ut anßerorbentficfte ©cftule gerabe breimaf wieber-
feolen Eö ift ja nidjt auf birefte S«ftmftion eineö großen
Sfeeilö beö Suttbeöfeeereö fonbern feauptfäcftlict) auf ben in-
birefteit Einfluß in Un Eatttotten afegefehett. SBarum würben

nieftt jwei foldje ©eftufen ben Umftänben angemeffener

fein? Eö fommt hierbei nieftt nur Mi «JSefuniaire in Se-
traeftt, fonbern aud) Ut höhere Stüdftcfet, möglicftft batb in
beffere SBcftrbafttgfett ju treten. Sticftt ju läugnett ift, Mf
bie neuem Seftreftungen, bai Eibgenöffifdje «SJtilitair ju
heften, ftd) oorjugöweife auf Mi SJtaterielle, unb auf Ut
SJtecftanif ber Er.ercier-«#fäge hefeftränften. ipier ift ntcftt ber

Ort, SJtottoe ju berühren, welcfte abhielten in ber ©eftufe
oon Sfeun jäferlid) einige« jungen Offieieren wenigftenö Ut
notfewenbigften «JJrtncipten ber Saftif unb ©trategie jn
gehen, um fte jum ©tubium ber Äriegögefcfttcftte ju hefäfei-

gen; biefe SJtaßreget wäre »tieftt [nur nieftt gegen bie alten
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stchtigung, weil er den Normalzustand und die Uebungen

in größer« Massen rascher herbeiführen will.
ill. ES wurde absichtlich gesagt, daß der größte Theil

des BundeSheereS, das Minimum der Instruktion nur a n

sich habe, denn eS fehlt noch eine wefentliche Bedingung,

nämlich die Gleichförmigkeit deS Exercirenö und
des Dienstes überhaupt. Wie nothwendig diese

Gleichförmigkeit sei, zur Handhabung eines vielgliedrigcn
Organismus, darüber wollen wir kein Wort verlieren, weil
der Satz von niemand bestritten wird; es handelt stch nur
um die Mittel. ES ergiebt stch, daß für diesen Zweck vor
allen Dingen die Exercier - und Dienst-Reglements den neuern

Verhältnissen und Erfahrungen angemessen gemacht und

festgestellt werden müssen. Daß dies besser in einer außerordentlichen

Milttairfchule, und nicht so gut in den Eidgenössischen

Lagern geschehen könne, ist bereits erwähnt. So wäre dcnn

der Vorschlag der Mehrheit allerdings vorzuziehen, aber

etwas ist in diefem Vorschlage nicht motivirt, nämlich, warum
soll sich die außerordentliche Schule gerade dreimal wiederholen

ES ist ja nicht auf direkte Justruktion eines großen

Theils des BundeSheereS sondern hauptsächlich auf den

indirekten Einfluß in den Cantonen abgesehen. Warum würden

nicht zwei solche Schulen den Umständen angemessener

sein? ES kommt hierbei nicht nur das Pekuniaire in
Betracht, sondern auch die höhere Rücksicht, möglichst bald in
bessere Wehrhaftigkeit zu treten. Richt zu läugnen ist, daß
die neuern Bestrebungen, das Eidgenössische Militair zu

heben, stch vorzugsweise auf daö Materielle, und auf die

Mechanik der Exercier-Plätze beschränkten. Hier ist nicht der

Ort, Motive zu berühren, welche abhielten in der Schule
von Thun jährlich einigen jungen Ofsieieren wenigstens die

nothwendigsten Principien der Taktik und Strategie zu
geben, um ste zum Studium der Kriegsgeschichte zu befahi-
gen; diese Maßregel wäre nicht 'nur nicht gegen die alten
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itt Äraft ftefeenben Seftimmungen gewefen, fonbern wirb
fogar burd) biefefhen »erlangt, anet) ift eö früfeer öfter gefefteben.

— gerne fei eö, Un SBertfe beö SJtaterielten unb beö

craften ©tettfteö gering ju fdjägen, aher fo gewiß ber hefte

gefbherr mit einer wirftieft fcftfecftten Strmee feine Erfolge

haben fann, fo gewiß wirb, einem in betben Sejichungen

tücfttigen geinbe gegenüber, Ut heft etercierenbe Strmee mit

ben »ortreffficftften >©efeftügen aher oftne gute Seitung ben

Äürjern jiehen. ©ie Äriegögefcfticftte liefert in biefer

Sejiefeung frappante Seifpiele. Eö fommt nieftt bloß barauf an,

Mf Ut gelbfterr aßein aße Äunft fteftge, benn erfttict) fönnte

ihn gleich ifem Slnfang eine Äanonenfugel roegnefemen, jwei-
tenö hebarf er in feiner Siäfte jur Sluöfüferung feiner
Sefeftle mehrerer »erftänbigen Officiere, unb ba tt nieftt in jebem

Stugenblid überall fein, aud) fein Sefefel nidjt afleö »orfeer-

fefeen tann, fo muffen brittenö gute taftifefte ©runbfäge über-

ftaupt tiefer in bie Slrmee eingreifen. — S*n projeft ber

außerorbentlicften SJtititairfcftute ift jroar tin ßurfuö „ber ange-
wanbten Saftif" Bebadjt; man wirb barin gewiß Einigeö tfeun

fönnen / aher wenn aflerbingö ein »öllig gebilbeter Officier
gerabe in Un praftifeften Serhältniffen beö Äriegötehenö feine

Snteffigenj bewähren foll/ fo ift bod) für ben jungem Officier/

roefefter ftd) erft für bie höheren Sfeeile ber Äriegfüftrung
bilben roill, roenigftenö einige Seit nötftig, roo er ftd)
auöfcftließlicft Un tfeeoretifdjen ©tubien wibmen muß, ba ficft

tägtiefte ©trapajen nieftt für grünblicfteö ©tubium eignen.

©ieö ließe ftd) nun wofel mit ber projeftirten außerorbent-
liehen ©eftute in Serbinbung fegen, wenn man Ut jungem
©eneralftahöoffijiere unb Slfpiranten, etwa in Un erften fedjö
SBocften, auöfetjticßlictj tfeeoretifch befdjäftigte, unb fte erft

nad) heenbigtem Eurfnö ju praftifeften Uebungen jöge. ©ieö
ift aher im Sotfdjtage niefet gefagt, aud) in biefem ©rabe
waferfefteintid) nidjt Ut Stbficftt, M man Ut Setreffettbett
fogleict) hei ben Eompagniett eintfeeifen will.

S6

in Kraft stehenden Bestimmungen gewefen / sondern wird fo.

gar durch dieselben verlangt, auch ist es früher öfter geschehe«.

— Ferne sei es, den Werth des Materiellen und des

exakten Dienstes gering zu schätzen, aber so gewiß der beste

Feldherr mit einer wirklich schlechten Armee keine Erfolge

haben kann, fo gewiß wird, einem in beiden Beziehungen

tüchtigen Feinde gegenüber, die best exercierende Armee mit

den vortrefflichsten Geschützen aber ohne gute Leitung den

Kürzern ziehen. Die Kriegsgeschichte liefert in diefer

Beziehung frappante Beifpiele. ES kommt nicht bloß darauf an,

daß der Feldherr allein alle Kunst besitze, denn erstlich könnte

ihn gleich ihm Anfang eine Kanonenkugel wegnehmen, zweitens

bedarf er in feiner Nähe zur Ausführung feiner Be-

fehle mehrerer verständigen Officiere, und da er nicht in jedem

Augenblick überall fein, auch sein Befehl nicht alles vorher-
sehen kann, so müssen drittens gute taktische Grundsätze über-

Haupt tiefer in die Armee eingreifen. — Im Projekt der

außerordentlichen Militairfchule ifl zwar ein Cursus «der
angewandten Taktik " bedacht; man wird darin gewiß Einiges thun
können, aber wenn allerdings ein völlig gebildeter Officier
gerade in den praktischen Verhältnissen deS Kriegslebens seine

Intelligenz bewähren soll, so ist doch für den jüngern Officier,

welcher sich erst für die höheren Theile der Kriegführung
bilden will, wenigstens einige Zeit nöthig, wo er stch

ausschließlich deu theoretischen Studien widmen muß, da fich

tägliche Strapazen nicht für gründliches Studium eignen.

DieS ließe sich nun wohl mit der projektirtcn außerordent-
lichen Schule in Verbindung setzen, wenn man die jüngern
Gencralstabsoffiziere und Aspiranten, etwa in den ersten sechs

Wochen, auSfchlicßlich theoretisch beschäftigte, und sie erst

nach beendigtem CurfuS zu praktischen Ucbungcn zöge. Dies
ist aber im Vorschlage nicht gesagt, auch in diesem Grade

wahrscheinlich nicht die Absicht, da man die Betreffenden
sogleich bei den Compagnien eintheilen will.
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grüfter wurbe fefton gefagt/ warum baö Srojeft aufier-

orbenttiefter SJtilitairfcftulen bntchaui jwedmäßig ift; nur

wäreeö eine Serbefferung/ bie 3«fet biefer außerorbentfichen

©djufen auf jwei ju befdjränftn, nm halb in eine anbere

©phäre einjutreten/ nämlid) auö ber bereitö ftarf eingerif-

fenen Srüllmeifterei in eine gefunbe Saftif. 3wei ©eftuten

ftnb motioirt/ wtil Ut Slbfaffung befferer Steglementö feaupt>

fäcftlid) ju berüdftefttigen ift. SBenn nun bie Entwürfe biefer

Steglementö bereitö für Ut erfte ©eftnle fertig finb / fo wirb

man burd) bie «proben in Ut ©cftule ju meferfaeftem Eorri-
giren »eranfaßt werben, ©ie Seit jwifeften ber erften nnt>

jweiten ©d)ute würbe für Ut legte Stebaftion unb geft-

fteflung burd) bie Sagfagung benugt werben/ in ber jweiten
©cftule würben bann Ut neu fanftionirten Steglementö in
einem Sfeeil ber Eabreö aller Eorpö ber Eibgenoffenfcfeaft

eingeübt/ um bamaet) in Un Äatttotten jtt inftrniren. Se-
reitö im britten Safere träte ber Stormatjttftanb ein,/ nämlid)
ein Eibgenöfftfcfeeö Sager in erweitertem SJtaßftahe unb bie

gewöfenliefte ©cftule »on Sfeun, mit etwaö mefer Studfidjt auf
witTenfeftaftfidje sluöbitbung, alö in Um fegten Saferen

gewonnen würbe.
IV. Sn ben unerfrettfieftften Erfd)eittttngen ber Eibgen.

Serfeanblungen gefeört/ baß Ut grage wegen Serbefferung
beö SBeftrwefenö bereitö fo lange fcftwebenb ift/ ofttte für ben

Unterricftt audj nur baö geringfte Stefultat fterbeigefüfert ju
feahen. Sft bafeer im Safer 4«4o stnöfietjt »orfeanbett/ bett

SJtajoritätöantrag in Äraft jtt fegen / fo finb wir weit
entfernt, eine SJtobifieatiott »»rjufcftlagen. ©enn wir erfennen Ut
Swetfmäßigte« an fidj an, unb wünfeftten nut in ber aufier-
orbentfidjen ©eftufe eine Serfürjnng unb ein 'wenig meftr
Stüdfiefet auf ben wiffenfcftaftficfjett Unterridjt einiger junger
Officiere. Stnn fönnte ber Sorfcftlag einer ültobiftfation tint
neue SBenbung ber gwg* fterheifüferen, eö gingen bann
atemm S«9?e mit ©ebatten »erloren, unb ber Sweet: beö
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Früher wurde schon gesagt/ warum das Projekt außer-

ordentlicher Militairschulen durchaus zweckmäßig ist; nur

wäre eS eine Verbesserung, die Zahl dieser außerordentlichen

Schulen auf zwei zu beschränken, um bald in eine andere

Sphäre einzutreten, nämlich aus der bereits stark eingeris-

stnen Trüllmeisterei in eine gesunde Taktik. Zwei Schulen

stnd motivirt, weil die Abfassung besserer Reglements Haupt,

sächlich zu berücksichtigen ist. Wenn nun die Entwürfe dieser

Reglements bereits für die erste Schule fertig stnd, so wird

man durch die Proben in der Schule zu mehrfachem Corri,
giren veranlaßt werden. Die Zeit zwischen der ersten und

zweiten Schule würde für die letzte Redaktion und

Feststellung durch die Tagsatzung benutzt werden, in der zweiten

Schule würden dann die neu sanktionirten Reglements in
einem Theil der Cadres aller Corps der Eidgenossenschaft

eingeiibt, um darnach in den Kantonen zu instruiren.
Bereits im dritten Jahre träte der Normalzustand ein,, nämlich
ein EidgmösstscheS Lager in erweitertem Maßstabe und die

gewöhnliche Schule von Thun, mit etwas mehr Rücksicht auf
wissenschaftliche Ausbildung, als in de» letzten Jahren
gewonnen wurde.

IV. Z« den unerfreulichsten Erscheinungen der Eidgen.
Verhandlungen gehört, daß die Frage wegen Verbesserung
des WehrwesttiS bereits so lange schwebend ist, ohne für den

Unterricht auch nur das geringste Resultat herbeigeführt zu
haben. Ist daher im Jahr 4«4o Aussicht vorhanden, den

Majoritätsantrag in Kraft zu setzen, so stnd wir wcit
entfernt, eine Modification vorzuschlagen. Denn wir erkennen die

Zweckmäßigkeit an sich an, und wünschten nur in der
außerordentlichen Schule eiue Verkürzung und ein wenig mehr
Rücksicht Mf den wissenschaftlichen Unterricht einiger junger
Officiere. Nun könnte der Vorschlag einer Modifikation eine

neue Wendung der Fnige herbeiführen, es gingen dann
abermals JO« mtt TWamn verloren, und der Zweck des
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Seitgewinnö bliebe alfo unerfüllt. Sft Mtum Sfuöftdjt »orfean-

ben, ben SJtajoritätöatttrag im Safer i84o burdjjufegen/ fo

möge Ud) ja baran feilgehalten werben.

Slfter feit ber Sagöfagnng »on 1839 ift Ut Steoofution

»on Seffin eingetreten/ unb eö ift ju erwarten/ baß ber

Äanton SBalliö im Safere 1840 mitftimmen werbe, ©iefe

Umftänbe fönnten leidjt Mi biöfeerige Serfeältniß ber SJtajo-

rität unb SJiinorität anbern. Sn biefer Stüdftcfet madjen

wir auf eine SJtobifieation beö SJtajoritätöoorfchtageö aufmerffam

Ut unö an ftet) beffer ju fein fefteint alö ber SJtajori-

tätöoorfdjtag felber, unb Ut inbem fte Ut wefenttidjen Se-

bingungen beffetften erfüllt, ftd) bod) ein wenig mefer jur
SJtinorität hinüber neigt, unb bafeer bei nocftmat ftd) ent-

fpinnenber ©chatte mögficfeerweife tint Sereinftamng unb

Entfetjeibuttg herbeiführen fönnte.

gür ben gafl, Mf weber ber SJtajoritätöantrag noch

beffen SJtobification burdjjufegen wäre/ fofgen ftier jwei
Sorfdjläge/ »on welchen ber erftere unö ben Sorjug ju
»erbienen fdjeint:

a) S«t Safere 1840 Eommiffionen ju ernennen/ wetefte bie

»erfeftiebenen Egereir- unb ©ienft-Steglementö prüfen
unb für bie Sagöfagung »on 1841 neu rebigirte Steglementö

jur ©anftion ber Sagöfagung ju bringen feahen.

Um biefen Eommiffionen ©elegenfeeit ju frohen ju gehen/

' müßte bie SJtititairfcftnte ju Sfeun im Safere 1840 fo weit
auögebeftnt werben/ afö eö naeft ber alten SJtilitair-Ser-
faffung möglieft ift. ©aö gewöhnliche Sager »on i84o
fönnte ehenfallö für biefen Swed mit benugt roerben.

Sm Sahr 1841 wäre bann ein für allemal eine

außerorbentticfte SJtititairfcftule nact) Um Sorfcftfage ber
«Majorität aftjuhaftett/ um Ut neuen Steglementö in ben

Eabreö eittjuühen, unb fo ein gleicfteö ©nftem für bie

Snftrnftion in «den Äantonen anjuhafenett. Snt Safere
1842 würbe bereitö ber normale Snftanb eintreten, b. t).
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Zeitgewinns bliebe also unerfüllt. Ist darum Aussicht vorhan.

den, den Majoritätsantrag im Jahr i84o durchzusetzen/ so

möge doch ja daran festgehalten werden.

Aber feit dcr Tagöfatzung von 1839 ist die Revolution

von Tessin eingetreten/ und es ist zu erwarten/ daß der

Kanton Wallis im Jahre 1840 mitstimmen werde. Diese

Umstände könnten leicht das bisherige Verhältniß der Majorität

und Minorität ändern. In dieser Rücksicht machen

wir auf eine Modifieation des Majoritätsvorschlages aufmerksam

/ die uns an fich besser zu sein scheint als der Majori-
tätsvorfchlag felber/ und die indem fie die wesentlichen

Bedingungen desselben erfüllt/ stch doch ein wenig mehr zur
Minorität hinüber neigt/ und daher bei nochmal fich ent-

spinnender Debatte möglicherweife eine Vereinbarung und

Entscheidung herbeiführen könnte.

Für den Fall/ daß weder der Majoritätsantrag noch

dessen Modification durchzusetzen wäre/ folgen hier zwei

Vorschläge/ von welchen der erstere uns den Vorzug zu
verdienen scheint:

u) Im Jahre 184« Commissionen zu ernennen/ welche die

verschiedenen Exercir- und Dienst-ReglementS prüfen
und für die Tagsfatzung von 1841 neu redigine Regle-
mentS zur Sanktion der Tagssatzung zu bringen haben.

Um diesen Commissionen Gelegenheit zu Proben zu gebe«/

' müßte die Militairschule zu Thun im Jahre 184« so weit
ausgedehnt werden/ als eö nach der alten Militair-Ver-
fassuug möglich ist. Das gewöhnliche Lager von i84o
könnte ebenfalls für diefen Zweck mit benutzt werden.

Im Jahr 1841 wäre dann ein für allemal eine

außerordentliche Militairfchule nach dem Vorschlage der

Majorität abzuhalten/ um die neuen Reglements in den

Cadres einzuüben/ und so ein gleiches System für die

Instruktion in allen Kantonen anzubahnen. Im Jahre
1842 würde bereits der normale Zustand eintreten, d. h.
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Ut ©eftnte »on Sfeun in ihm biöfeerigen gorm, mit

etwaö meftr ©ewieftt auf wiffenfcfeaftlicftett Unterricftt

einiger ©eneratftaftöoffieiere/ mtb afle jwei Safere/ ein

Eibgenöffifefteö Sager/ bai erfte 1842, nur in größerer

Sluöbefenung alö hiöher.
SJtit biefem Sorfcftlag ließe fiel) gewiß noeft reeftt

»iet ©uteö leiften. Er neigt ftet) fefer jnr biöfterigen

SJtinorität feinüher/ feält jeboeft am einmaligen Sthfealten

einer außerorbentlicften ©cftule, nad) bem Sorfcftlage

ber SJtajorität feft, um eine gute Safiö für Ut gfeict)-

förmige Snftruftion in allen Äantonen ju bilben.

b) SBäre für Ut früftem Sorfcftlage bureftauö fein SJtebr

ju hefommen, fo fönnte ber SJtinoritätöantrag angenommen

werben. SJtan würbe atfo Ut (Schult »on Sfenit

mit ttwai mefer Stüdftcfet auf wiffenfcfeaftlictje Sluöbitbung

einiger Officiere erweitern, unb Ut Eibgenöffifeften

Sager alle jwei Safere abhalten, unb jwar in größerem

SJlaßftafte atö hiöfeer. ©ie großen Eibgenöfftfctjen Sager

eignen ftet) jwar nieftt hefonberö für Ut Einführung
gleichmäßiger Etementarinftruftion, inbem after Ut Stotfe-

roenbigfeit ju nafee liegt, würbe man »on felftft baranf
fommen, aud) hierin in ben Sagern etwaö jn tbun. Eö

ifi nun aflerbingö ju bemerfen:

1) ©er urfprünglietje Swed biefer Sager, nämlicft Ut
Uebung in großem SJtaffen, unb mit Sejiefeung auf Serrain
unb geinb/ würbe mit bem Swed ber Stuöbilbung
gleichförmiger Etementarinftruftion in Eolliftott trete«/ uttb ift
baher »orfeerjufefeett/ baß feiner ber beiben Swede ganj jur
Sufriebenfeeit erreicht werben fann;

2) ber befteftenben Steiftenfolge gemäß würbe Mi in ber

Etementarinftruftion ju leiftenbe erft nad) acftt Saferen in
alten Äantonen Eingang finben / unb wie eö jegt gerabe

ftefet, würben biejenigen Äantotte/ weldje in biefer Sejiefeung

am meiften bebürfe»/ erft jutegt in bie Sager fommen.
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die Schule von Thun in ihrer bisherigen Form, mit

etwas mehr Gewicht auf wissenschaftlichen Unterricht

einiger GeneralstabSoffteiere, und alle zwei Jahre, ein

EidgenöfsifcheS Lager, daS erste 1842, nur in größerer

Ausdehnung alS bisher.

Mit diesem Vorschlag ließe stch gewiß noch recht

viel Gutes leisten. Er neigt stch sehr zur bisherigen Mi.
norität hinüber, hält jedoch am einmaligen Abhalten

einer außerordentlichen Schule, nach dem Vorschlage

der Majorität fest, um eine gute Basis für die gleich,

förmige Instruktion in allen Kantonen zu bilden,

b) Wäre für die frühern Vorschläge durchaus kein Mehr

zu bekommen, so könnte der Minoritätöamrag angenom,

men werden. Man würde also die Schule von Thun
mit etwaö mehr Rücksicht auf wissenschaftliche AuSbil.

dung einiger Ofsiciere erweitern, und die Eidgenöfsifchen

Lager alle zwei Jahre abhalten, und zwar in größerem

Maßstabe als bisher. Die großen Eidgenöfsifchen Lager

eignen sich zwar nicht befonderS für die Einführung
gleichmäßiger Elementarinstruktion, indem aber die Noth,
wendigkeit zu nahe liegt, würde man von selbst darauf
kommen, auch hierin in den Lagern etwas zu thun. ES

ist nun allerdings zu bemerken:

t) Der ursprüngliche Zweck diefcr Lager, nämlich die

Uebung in größern Massen, und mit Beziehung auf Terrain
und Feind, würde mit dem Zweck der Ausbildung gleich,

förmiger Elementarinstruktion in Collision treten, und ist

daher vorherzufehen, daß keiner der beiden Zwecke ganz zur
Zufriedenheit erreicht werden kann;

2) der bestehenden Reihenfolge gemäß würde das in dcr
Elementarinstruktion zu leistende erst nach acht Jahren in
allen Kantonen Eingang finden, und wie es jetzt gerade

steht, würden diejenigen Kantone, welche in dieser Bezie.
hung am meisten bedürfen, erst zuletzt in die Lager kommen.
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Snbeffen ift Etwaö beffer alö Stidjtö, unb bem jweiten

Stacfttfeeif fönnte man baburct). ahfeelfett/ baf in alle Sager

anö allen Äantonen einige Snftmftoren tämtn, wenn auch

Ut SJtaffe wit hiöftcr auö einer befcftränften Saftl »on

Äantonen genommen würbe.

Sunt ©eftfuß möcftten wir nod) Ut Semerfung feinjufü-

gett/ baf eine noeft längere Ungewißheit naefttfeeifiger wirft/
afö bie Slttnabme eineö/ wenn aud) nieftt beö heften/ Ent-
fdjluffeö. ©amm ift fefer ju wünfeften / Mf Ut £. ©tänbe

iftre ©efanbtfcftaften nieftt für tin projeft auöfdjtießfid) in*
ftruirett/ fonbern freie Soflmaetjt gehen/ jebem ber feier

angeführten «Projefte fteijutreten/ »om SJtajoritätöantrag ahwärtö.

Enblid) überhaupt irgenb einen Entfctjluß unb Sefchtuß ju
faffen/ ift jegt bai bringenbfte Sebürfniß/ wenn nieftt Mi
Eibgenöfftfefte SBeftrwefen »on Often feer »erfaflen fofl.
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Indessen ist Etwas besser als Nichts/ und dem zweiten

Nachtheil könnte man dadurch abhelfen, daß in alle Lager

auö allen Kantonen einige Jnstruktoren kämen, wenn auch

die Masse wie bisher auS einer beschränkten Zahl von Kan-

tonen genommen würde.

Zum Schluß möchten wir noch die Bemerkung hinzufü-

gen, daß eine noch längere Ungewißheit nachtheiliger wirkt,
als die Annahme eineS, wcnn auch nicht deS besten, Ent-
schlusseS. Darum ist fehr zu wünschen, daß die H. Stände

ihre Gefandtschaften nicht für ein Projekt auöfchließlich itl,
struiren, sondern freie Vollmacht geben, jedem der hier ange-
führten Projekte beizutreten, vom Majoritätöantrag abwärts.

Endlich überhaupt irgend einen Entschluß und Beschluß zu
fassen, ist jetzt das dringendste Bedürfniß, wenn nicht daö

Eidgenössische Wehrwesen von Oben her verfallen soll.
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